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îer 8ctfcit ber Brfieit.
3tt einer atabemifßen fÇeftrebe beg berühmten ipßßfiferg

tôelmholp finbet fid) nad)ftel)enbe Stelle, weiße alg £>efon=

berg bebergigenêtuert^ erfßeint:
Sag Söiffen allein ift nid)t âtoccE beS Stenfßen auf ber

©rbe. Dbgleiß bte SBtffenfd^aften bte feinfteit Gräfte beg

menfßlißen ©eifteg erwed'en intb augbilbett, fo wirb boß
berjenige feine rechte Sugfütlung feiueg Safeing auf ©rben
finben, weißer nur fiubiren wollte, um gu toiffeit. SBir fefjen
oft genug reiß begabte SRättner, beneu ißr ©lüd ober Um
glficf eine beßagliße äußere (Stiffens zugeworfen bat, o£)ite

ifjnett sugletcï) ben ©ßrgeiz ober bie ©nergte pm SBirfen
mitptbetlen, ein gelangweitteg unb unbefriebigteg Beben ba*

ßinfßleppen, wäbrenb fie bent ebelften SebengzWecfe 51t fob
gen glauben in fortbanernber Sorge für Sermeßrung ifjreg
SBiffeng unb weitere Slugbilbitttg ißreg ©eifteg. 9tur bag

)panbeln gibt beut SJtanne ein würbigeg Safein; qlfo ent=

Weber bie praftifße Snwenbung beg ©ewußten ober bie Ser=

meßrung ber SMffenfßaft felbft muß 3ü>ect fein. Seitn auß
ber Severe ift ein £anbeln für ben giortfßritt ber Wettfß*
ßeit. gjfit anbern SBort fjeifet bag: 2ßer niebt im Staube ift,
an ber gortbilbung ber Sßiffenfßaften felbftftänbig mitp*
arbeiten, foil feine Sßätigfeit auf foliée praf'ttfcfje ©ebiete

richten, auf benen er Permöge feiner Slnlage unb feiueg er=

worbenen SMffeng ©rfprießlißeg leiften fattn. Ser befßei=
benfte SBirfunggfreig, in Welchem er für ben ^ortfßritt ber

©efamratljeit tijätig ift, wirb ißn ntebr befriebigen, alg eine

Befßäftigung, bie fein beftimmteg foi unb bereit @r=

folge nie fißtöar Werben.

Sarin liegt aber eine tiefere, allgemeine SBaßrljeit, bie

nißt genug erfannt unb gewürbigt werben fann, unb bie

fid) furj baßm pfammenfaffen läßt: Bloß bie Srbeit, bte

ernfte, zielbewußte, gewährt ung innere Befriebigung, weiße
aug bem ©efüßle treuer ^Pflichterfüllung entfpringt unb in
uttg bag Bewußtfeiu unfereg fittlißen SBertffeS rege macht,
bag im ©emütße zur Selbftaßtung wirb. Sag eben ift ber

Segen, Weißer in ber Slrbeit liegt, unb ber fid) mit Schapen
ber SBelt nidfjt erfattfen läßt. Senn biefeg Bewußtfeiu gibt
ung bie Buft zum Schaffen unb fchenft uttg 2Jiuth unb Selbft=
Oertrauen; aug ihm fßöpfen Wir immer wieber neue Jftraft
unb neue ©laftizität, um nicht zu erlahmen im Sampfe mit
ben ÜJtüßfalen unb SBiberWärtigfeiten beg Sebeng, wäßrenb
Unißätigteit unb ©euuß abftumpfen unb berkr>eicf)Iid)en ober

auf Slbwege führen; in ber Sucht nach mühelofem ©ewinn
liegt ein $Iud). Sag Bewußtfein treuer SßfficfjterfüIIung gewährt
ung aber auch bie Polle unb reine ©mpfinbung unb ben unoex=

borbenen ©enuß ber 3-reuben, weiße bag Beben bringt. Sag
ift ein befonberer Segen, Welcher ebenfo auf ber £>anbarbeit
beg Saglöhnerg, wie auf ber ©eiftegarbeit beg ©eleßrten
unb nicf)t minber auf bem füllen SBalten ber §ausfrau ruht.

fyitv bie Söerfftatt.
©ifeit iti Stein ju befeftigeu. 3n ber ißraptg beg

Sdjlofferg fommt eg häufig öor, eiferue Sßeilein Stein*
funbantenten zu befeftigen, unb wollen wir hier einige in
ber Srapig erprobte Stetßoben aufführen. Sa ift zuerft bag

©ießen mit ©ppg, bag oft angewenbet wirb. 3n ben Stein
Wirb ein Sod) eingearbeitet für ben aufzuneßmenben ©ifen*
theil, welßeg ztoeefmäßig nach innen etwag erweitert wirb.
3ft ber Steinzapfen eingezwängt, fo Wirb ber 3unfßenraum
mit ©ppg auggegoffen ober auggeftrißen. Sem ©ßpg !ann
man etwag ©ifenfeilfpäne zufepen, wenn bie entfteßenben

Softfleden nißt ftören. 3u>edmäßig ift eg, um bag Slnßaften

beg ©ppfeg am Stein zu erleichtern, bie Socßwänbe Por bem

©ingießen anzufeudjten, wag burch ©iugießett ober ©infpripett
(mit bent Stuube) Pou SBaffer gefd)ießt. SÖei größeren Stein*
Zapfen werben unmittelbar nach bem Sergießen nod) fcfjlanfe
©ifenteile in ben ®t)pg eingetrieben, wobureß man benfelbett
zwingt, bte 3uüfßenräitme genau zu füllen unb fid) nad)
allen Seiten feft anzulegen, häufiger finbet bag Sergießen
mit Schwefel Slnwenbuttg, namentlich bei ber Befeftiguug
öon ©eläubertheilen ec., boß hat fid) oielfad) gezeigt, baß
ber Schwefel bureß atmofpßärifche ©inflüffe fßnell z^rftört
wirb; bitnne Steintßeile werben beim Sergießen mit Schwefel
and) häufig zerfprengt, weil fieß berfelbe beim ©rftarren aug*
beßnt. Sieg foiï jeboß burdj einen 3ufap bon Solfotßar
Z» Perßinbern fein. Sie ßaltbarfte, wenn auch tljeuerfte 3Jle=

tßobe ift febenfallg btejenige, wo Slei zum Sergießett 8In=

wenbttng finbet. Sad)theilig ift nur, baß zuweilen an ber

Serüßrunggftelle ztotfeßen Slei unb ©ifett bag Septere ftarf
roftet — zerfreffen wirb — wie man an ©eläubertheilen
oielfacß zu beobachten ©elegenheit hat.

ÏÔettcrfefte fDletaflaitfiridlc. Sic ©ntnblage zu Wetter-
feften Stetallanftricheu bilbet ber Sulfauifirte Snmiß. ®g ift
bieg ber gewöhnliche Seinölfirniß, welcher 5—10 Srozeut
Scßwefel in Söfung enthält. Sie Bereitung beg prniffeg
gefeßieht auf bie 2Beife, baß man erftlich bie entfpre^enbe
©ewichtgmenge Scßwefelblüthen in ßeißem Serpentinöl auf=

lögt, fobann bie aliquote Stenge ßeiuölftntiß portiouenweife
Zugießt unb bag ©anze fobann feßr innig nerrührt. Siefer
oulfanifirte firniß ift feßon an unb für fid) alg ein öor=
ZÜglicßeg fjSräferoatiomittel für 9JîetaIÏ= unb Slecßornamente
aller 2lrt, fowie aud) für SlecßPerbadjungen aug 3int ing=
befonbere zu betraißten, Weil er bie Oberfläche biefer ®egen=
ftänbe in bag betreffeube Scßwefelmetall überführt, bag an
ber feßwarzbraunen fjarbe zu erfennen ift, unb Wobureß jebe
weitere 3^rftörung bureß Dpßbation Pollftänbig oermiebeit
Wirb. Seibt man überbieg mit biefem firniß ffwrbelörper tjon
nießt metaßifcßer Sefcßaffenßeit an, fo erßält man auggezeicß=
nete Wetterfefte unb feuchtigfeitgbeftänbige Snftridie auf Stetall
unb Sied) in Sugwaßt für jeweilig Porliegenbe 3torcfo, ba=

her man eg boffiommen in fetner Siacßt ßat, bie eine ober
bie anbere Siobififation in SluWenbung zu bringen.

2Mirf)er)d)ûu.
fîcuc Scufterbliitter für Sdjloffcr unb Srfjuticbe. I.

50 Slotibe für ©rabgitter unb ©rablreuze. ©ntworfen unb
gezeichnet bon Slap ©abler in Sregben. Sertag Pou Suliug
Sloem in Sregben. Spreig fjr. 3. 20. - - Sie oorltegenbe
Sammlung getcfinel fieß bureß billigen Sreig unb .§anblicf)=
teit Pon bielen tßrer Sorgänger aug, oßne baß barunter
etwa bie Qualität beg ©ebotenen litte. SBie fdßort im Sitel
bemerft, ßanbelt eg fieß hier nießt um im großen Staßftabe
oollftänbig auggefüßrte SSerfzeicßnungen, welcße oßne S3ei=

tereS bei ber Slugfüßrung zu ©raube gelegt werben tonnten,
fonbern um eine große 3aßl genial fouzipirter Sfiggen, aug
betten fid) ber Scßloffer bag paffenbe Sîufter wäßlen ober

Zufamtnenfiellen tann, um bagfelbe bann felbft in größerem
Staßftabe alg SBerfzeicßuung wieberzugebeit unb barnaeß bie

©inzettßeite augzufüßren. Sabeifinb aber bie einzelnen Sttzzen
nid)t Wtüfürlicß nach ftiliftifdjen ©runbfäpen tombinirt —-
ßübfcße anfpreeßenbe Silber aber prattifcß unaugfüßrbar, wie
man fie fo häufig finbet, fonbern ber Mnftler ßat ftetg ben

praftifeßen Stanbpnnft geWaßrt unb fieß flar gemaßt, wie
I ber §anbwerfer nun aud) Stieg ßübfß unb oßne zuwctlofe

Sßwierigteiten in feinem fpröben Staterial naßbilben tann.
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Ter Segen der Arbeit.
In einer akademischen Festrede des berühmten Physikers

Helmholtz findet sich nachstehende Stelle, welche als beson-
ders beherzigeuswerth erscheint:

Das Wissen allein ist nicht Zweck des Menschen auf der

Erde. Obgleich die Wissenschaften die feinsten Kräfte des

menschlichen Geistes erwecken und ausbilden, so wird doch

derjenige keine rechte Ausfüllung seines Daseins auf Erden
finden, welcher nur studiren wollte, um zu wissen. Wir sehen

oft genug reich begabte Männer, denen ihr Glück oder Un-
glück eine behagliche äußere Existenz zugeworfen hat, ohne
ihnen zugleich den Ehrgeiz oder die Energie zum Wirken
mitzutheilen, ein gelangweiltes und unbefriedigtes Leben da-

hinschleppen, während sie dem edelsten Lebenszwecke zu fol-
gen glauben in fortdauernder Sorge für Vermehrung ihres
Wissens und weitere Ausbildung ihres Geistes. Nur das
Handeln gibt dem Manne ein würdiges Dasein; also ent-
weder die praktische Anwendung des Gewußten oder die Ver-
mehrung der Wissenschaft selbst muß Zweck sein. Denn auch

der Letztere ist ein Handeln für den Fortschritt der Mensch-
heit. Mit andern Wort heißt das: Wer nicht im Stande ist,
an der Fortbildung der Wissenschaften selbstständig mitzu-
arbeiten, soll seine Thätigkeit auf solche praktische Gebiete

richten, auf denen er vermöge seiner Anlage und seines er-
wordenen Wissens Ersprießliches leisten kann. Der beschei-

denste Wirkungskreis, in welchem er für den Fortschritt der

Gesammtheit thätig ist, wird ihn mehr befriedigen, als eine

Beschäftigung, die kein bestimmtes Ziel hat und deren Er-
folge nie sichtbar werden.

Darin liegt aber eine tiefere, allgemeine Wahrheit, die

nicht genug erkannt und gewürdigt werden kann, und die

sich kurz dahin zusammenfassen läßt: Bloß die Arbeit, die

ernste, zielbewußte, gewährt uns innere Befriedigung, welche

aus dem Gefühle treuer Pflichterfüllung entspringt und in
uns das Bewußtsein unseres sittlichen Werthes rege macht,
das im Gemüthe zur Selbstachtung wird. Das eben ist der

Segen, welcher in der Arbeit liegt, und der sich mit Schätzen
der Welt nicht erkaufen läßt. Denn dieses Bewußtsein gibt
uns die Lust zum Schaffen und schenkt uns Muth und Selbst-
vertrauen; aus ihm schöpfen wir immer wieder neue Kraft
und neue Elastizität, um nicht zu erlahmen im Kampfe mit
den Mühsalen und Widerwärtigkeiten des Lebens, während
Unthätigkeit und Genuß abstumpfen und verweichlichen oder

auf Abwege führen; in der Sucht nach mühelosem Gewinn
liegt ein Fluch. Das Bewußtsein treuer Pflichterfüllung gewährt
uns aber auch die volle und reine Empfindung und den unver-
dorbenen Genuß der Freuden, welche das Leben bringt. Das
ist ein besonderer Segen, welcher ebenso auf der Handarbeit
des Taglöhners, wie auf der Geistesarbeit des Gelehrten
und nicht minder auf dem stillen Walten der Hausfrau ruht.

Für die Werkstatt.
Eisen in Stein zu befestigen. In der Praxis des

Schlossers kommt es häufig vor, eiserne Theile in Stein-
fundamenten zu befestigen, und wollen wir hier einige in
der Praxis erprobte Methoden aufführen. Da ist zuerst das

Gießen mit Gyps, das oft angewendet wird. In den Stein
wird ein Loch eingearbeitet für den aufzunehmenden Eisen-
theil, welches zweckmäßig nach innen etwas erweitert wird.
Ist der Steinzapfen eingezwängt, so wird der Zwischenraum
mit Gyps ausgegossen oder ausgestrichen. Dem Gyps kann

man etwas Eisenfeilspäne zusetzen, wenn die entstehenden

Rostflecken nicht stören. Zweckmäßig ist es, um das Anhaften

des Gypses am Stein zu erleichtern, die Lochwände vor dem

Eingießen anzufeuchten, was durch Einziehen oder Einspritzen
(mit dem Munde) von Wasser geschieht. Bei größeren Stein-
zapfen werden unmittelbar nach dem Vergießen noch schlanke

Eisenkeile in den Gyps eingetrieben, wodurch man denselben

zwingt, die Zwischenräume genau zu füllen und sich nach
allen Seiten fest anzulegen. Häufiger findet das Vergießen
mit Schwefel Anwendung, namentlich bei der Befestigung
von Geländertheilen ?c., doch hat sich vielfach gezeigt, daß
der Schwefel durch atmosphärische Einflüsse schnell zerstört
wird; dünne Steintheile werden beim Vergießen mit Schwefel
auch häufig zersprengt, weil sich derselbe beim Erstarren aus-
dehnt. Dies soll jedoch durch einen Zusatz von Kolkothar
zu verhindern sein. Die haltbarste, wenn auch theuerste Me-
thode ist jedenfalls diejenige, wo Blei zum Vergießen An-
Wendung findet. Nachtheilig ist nur, daß zuweilen an der

Berührungsstelle zwischen Blei und Eisen das Letztere stark
rostet — zerfressen wird — wie man an Geländertheilen
vielfach zu beobachten Gelegenheit hat.

Wetterfeste Metallanstriche. Die Grundlage zu wetter-
festen Metallanstrichen bildet der Snlkanisirte Firniß. Es ist
dies der gewöhnliche Leinölfirniß, welcher 5—1V Prozent
Schwefel in Lösung enthält. Die Bereitung des Firnisses
geschieht ans die Weise, daß man erstlich die entsprechende

Gewichtsmenge Schwefelblüthen in heißem Terpentinöl auf-
löst, sodann die aliquote Menge Leinölfirniß portionenweise
zugießt und das Ganze sodann sehr innig verrührt. Dieser
vulkanisirte Firniß ist schon an und für sich als ein vor-
zügliches Präservativmittel für Metall- und Blechornamente
aller Art, sowie auch für Blechverdachungen aus Zink ins-
besondere zu betrachten, weil er die Oberfläche dieser Gegen-
stände in das betreffende Schwefelmetall überführt, das an
der schwarzbraunen Farbe zu erkennen ist, und wodurch jede
weitere Zerstörung durch Oxydation vollständig vermieden
wird. Reibt man überdies mit diesem Firniß Farbekörper von
nicht metallischer Beschaffenheit an, so erhält man ausgezeich-
nete wetterfeste und feuchtigkeitsbeständige Anstriche auf Metall
und Blech in Auswahl für jeweilig vorliegende Zwecke, da-
her man es vollkommen in seiner Macht hat, die eine oder
die andere Modifikation in Anwendung zu bringen.

Biìcherschau.
N'eue Musterblätter für Schlosser und Schmiede. I.

50 Motive für Grabgitter und Grabkreuze. Entworfen und
gezeichnet von Max Gabler in Dresden. Verlag von Julius
Bloem in Dresden. Preis Fr. 3. 20. — Die vorliegende
Sammlung zeichne: sich durch billigen Preis und Handlich-
keit von vielen ihrer Vorgänger aus, ohne daß darunter
etwa die Qualität des Gebotenen litte. Wie schon im Titel
bemerkt, handelt es sich hier nicht um im großen Maßstabe
vollständig ausgeführte Werkzeichnungen, welche ahne Wei-
teres bei der Ausführung zu Grunde gelegt werden könnten,
sondern um eine große Zahl genial konzipirter Skizzen, aus
denen sich der Schlosser das passende Muster wählen oder

zusammenstellen kann, um dasselbe dann selbst in größerem
Maßstabe als Werkzeichnung wiederzugeben und darnach die

Einzeltheile auszuführen. Dabeisind aber die einzelnen Skizzen
nicht willkürlich nach stilistischen Grundsätzen kombinirt —
hübsche ansprechende Bilder aber praktisch unausführbar, wie
man sie so häufig findet, sondern der Künstler hat stets den

praktischen Standpunkt gewahrt und sich klar gemacht, wie
î der Handwerker nun auch Alles hübsch und ohne zwecklose
î Schwierigkeiten in seinem spröden Material nachbilden kann.
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